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Das Rote Kreuz,

Wasser jk j 4 Wasser), die am besten bei

Säuglingen mit einer Dhrensprihe zu verab-
reichen sind. Ableitend vom Gehirn wirken
auch beruhigende Lcib- und Wadenbindcn
js, Behandlung von Gehirnschlagslush.

Da häufig Kalkmangel bei Kinder» Nervm-
schwäche bedingt chesonders bei der englischen
Krankheit), so empfehle ich den Muttern,
ihren Kindern 3 mal täglich l Eßlöffel Kalk
Wasser sder Milch beigemisehtl zu verabreichen.

Da leider die Krampfznfälle bei Kindern
sich öfters wiederholen, so muß, um dies zu
verhüten, die größte Bvrsicht in bezng auf
Diät und Pflege von der Mutter beobachtet
werden.

So ist es sehr zu beklagen, das; die Kinder
schon in der frühesten Jugend an Kaffee-
gennß gewöhnt werden, wodurch sie dann
keinen Geschmack mehr an der Milch finden,
die doch für sie das beste Nahrungsmittel ist.

Noch schlimmer ist es, wenn die Mütter
glauben, durch tägliche Bcrabrcichnng von

s Wein die Kinder zu kräftigen, da dieser für
s den kindlichen Organismus direkt giftig wirkt
s und später leicht zu Alkoholismns verleitet.

Ich wurde z, B. einmal zu einem kleinen
Kinde geholt, denn eine mehr liebenswürdige
als geistreiche Dante bei einem Kaffeckränz-
chcn einen Schluck von ihrem Damcnlikör
gereicht hatte, worauf dieses bald darauf in

s Krämpfe verfiel.
Auch der Ileischgennß ist in den ersten

Kebensjahrcn sehr zu beschränken und ge-
dcihen die Kinder gewöhnlich dann am besten,

wenn sie in der Woche 7 fleischlose Tage
s haben.

Dagegen ist bei Kindern schon vom ersten

Lebensjahre an der Genuß von Sbst und
Gemüse zu empfehlen jAepfel-, Birnenmus;,
Backpflaumen, Apfelsinen, Himbeeren, Spinat,
Blumenkohl u, dgl.), da diese Nnhimiigsmittel
Nährfalze enthalten, die das ganze Blut und
das Ncrvcnsmtcm stärken.

tìn à Iioeigvereine à ktiweiisrìkàn Koten kreuiez.

Diejenigen Iwcigvereine, die ihren Jahresbericht pro IÜ17 der unterzeichneten Zentral-
stelle noch nicht eingesandt haben, werden dringend ersucht, dies baldmöglichst zu tun, damit

der Gesamtjahresbericht rechtzeitig fertig wird.

iLlitrcàkràriat à ickioà Koten Kreuzes.

v

Vom Lllckerlisck.

vier lirebzvortrâgs, M Seilen, gr, N, 70, bei

Franche, Bern,

Die schweiz, Vereinig»»., sür Krebsforschung dat

die vier Vortrüge der Herren Prof. Wcgcli». Arndt,
chuggisderg und Iadassvhn gesammelt, um sie einem

weiteren Publikum zugänglich zu machen und hat
dabei ein selir verdienstvolles Werk getan, DaS ist

ein Büchlein, das im Publikum sleisstg gelesen werden

sollte, und da mögen unsere Samariter, die Pioniere
der Pvlkshvgiene, rech! waeler mildelieu and in ihrau

Sipuugeu dann und wann einen sodben Bvrtrag
vcrleien, Pie brauchen vor unverständlicher (belehr,

samleit leine Äugst zu haben, sie Pornäge lind

ielir populär und durchaus veritändlicli g-lral-en. Da

ist nichts vvn hochtrabender Kathederweisheit, sondern

wir finden da die Sprache, die wir im Bvlkc zu

sprechen gewohnt sind, klar und schlicht und darum

wirksam. Sehr anzuerkennen ist das Bestreben, die

Furcht vor der Krantheil zu bekämpfen und dafür
die Aufinerksainkeit auf frühe ckrteniiung des Leidens

zu lenken, denn dadurch tonnen unendlich viele

Menschen gerettet werden. Die Samariter sollten

es itch nicht gereuen lassen, ihre Pereinskasse für die

Fr, ä, D> in Än'vrnch zu nehmen und sich damit

ein wertvolles Bildungomalerial anzuschauen, mit

dem >ie ihren Milmeuicheu 'ehr viel chutes tu»

tdaiieu, ,1,

Tritt! u»d chrvedüiou! tMwvstcnschatls Bnchdrnclcrci Bern Meneugnüe
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